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Integration durch Offenheit
Wissensgemeinschaften in Forschung und Lehre
Die Herausgeber, die zugleich Ausrichter der 16. Europäischen Jahrestagung 
der Gesellschaft für Medien in der Wissenschaft „GMW 2011“ sind, freuen 
sich, den E-Learning-Akteuren aus dem deutschsprachigen Raum und den 
Nachbarländern im 20. Jahr des Bestehens der GMW als Fortsetzung eines bis-
her sehr fruchtbaren Dialoges diesen Sammelband, der in der Reihe „Medien 
in der Wissenschaft“ beim Waxmann Verlag erscheint, vorzulegen. Unter dem 
Motto „WissensGemeinschaften in Forschung und Lehre“ liegt ein besonderer 
Schwerpunkt auf der Verzahnung von E-Learning-Angeboten in der Ausbildung 
an der Universität mit solchen für allgemein- und berufsbildende Schulen. Dabei 
soll auch der didaktische Aspekt Beachtung fi nden. 
Im Jahr 2011 ist das Web 2.0 im Alltag angekommen. Dies gilt zum einen für 
die private und öffentliche Kommunikation, für die inzwischen knapp ein Drittel 
aller Internetnutzer in Deutschland regelmäßig auf Web-2.0-Angebote zurück-
greifen (Busemann & Gscheidle, 2010). Dies gilt aber auch für die Hochschulen, 
die das Web 2.0 in den Bereichen Lehre, Forschung und Verwaltung sowie 
Dienst leistungen nutzen (Hochschulrektorenkonferenz, 2010). Die E-Learning-
Forschung hatte das Thema Web 2.0 bereits früh aufgegriffen und des-
sen Einfl uss auf die Rolle von Medien in der Bildung untersucht (Downes, 
2005; Kerres, 2006). Während das Potenzial von Web-2.0-Anwendungen zur 
Unterstützung von Lernprozessen in der Literatur weitgehend unbestritten ist 
(Erpenbeck & Sauter, 2007; Köhler et al., 2008; Baumgartner, 2009), hat sich 
in Bezug auf die Adoption entsprechender Praktiken eine gewisse Ernüchterung 
eingestellt. Aktuelle empirische Studien zeigen, dass die Mehrheit der Nutzer 
an der rezeptiven Mediennutzung des Web 2.0 interessiert ist, wohingegen nur 
eine Minderheit dieses als „Mitmachnetz“ nutzt. Dies gilt sowohl für die all-
gemeine Bevölkerung (Busemann & Gscheidle, 2010) als auch für Studierende 
(Kleimann et al., 2008; Schmidt et al., 2009; Albrecht et al., 2010). Studierende 
lehnen überdies das Eindringen der Hochschulen in „ihre“ Bereiche des Web 2.0 
z.T. ab (Jones et al., 2010), umgekehrt steht die Regulierung des akademischen 
Lehrbetriebs der Innovation eines „E-Learning 2.0“ entgegen (Kleimann, 2007).
Nachdem in den letzten Jahren die Entwicklung multimedialer Inhalte (content 
creation), die Organisation (Hochschulmanagement), soziale Netzwerke (Web 
2.0 und nutzergesteuertes Lernen), methodisch-didaktische und auch techno-
logische Aspekte erfolgreicher Integration digitaler Technologien in Lehr- und 
Lernprozessen sowie der Übergang zu „Neuen Lernkulturen“ im Vordergrund 
12
Thomas Köhler, Jörg Neumann
standen, stellen wir nun die Frage nach der Öffnung der Wissenschaft durch 
und bei der Nutzung von Medien in Lehre und Forschung. Hier liefert die orga-
nisationsübergreifende Integration digitaler Medien für Lehre und Forschung 
vom E-Learning bis zur E-Science neue Ansätze. Bei der Verzahnung von 
E-Learning-Angeboten von schulischer, berufl icher und universitärer Bildung 
sind auch die didaktische Dimension und die Perspektive der Bildungsqualität 
von großem Interesse.
Die Schwerpunkte des vorliegenden Bandes widmen sich insbesondere den bei-
den Rahmenthemen (A) Integration digitaler Medien in Lehre und Forschung 
sowie (B) Bildungsqualität.
A) Organisationsübergreifende Integration digitaler Medien in Lehre 
(E-Learning), in Forschung und universitärem Bildungsmanagement 
(E-Science): 
Ein wesentliches Ziel der GMW’11 ist, die Perspektive der Integration digita-
ler Medien in Lehre zu thematisieren, wenn es um die organisationsübergrei-
fende Nutzung geht. Hier werden Hochschulgrenzen überschritten, Grenzen 
zwischen Aus- und Weiterbildung, aber auch zwischen formalisiertem und infor-
mellem Lernen. Kompetenzerwerb und -bewertung sind ebenso infrage gestellt 
wie die grundständigen Sozialformen der Bildung. Aus akademischer Sicht 
mindestens ebenso bedeutsam ist die Veränderung des Handelns der Forscher 
(E-Science). Während bisher große technische Systeme als Infrastrukturen im 
Vordergrund der Betrachtung der neuen Arbeitsweisen in der Wissenschaft stan-
den, ist heute die organisationsübergreifende Wissenskooperation ins Zentrum 
gerückt – sei es das gemeinsame Forschungshandeln, die Arbeit an wissenschaft-
lichen Publikationen oder das tägliche Informationsmanagement. Auch der freie 
Zugang zu Bildungsressourcen wie OER und OSS beziehungsweise die Frage 
der guten Praxis in deren Verwendung sind näher zu bestimmende Merkmale der 
Veränderungen durch digitale Medien in der Wissenschaft.
Die einzelnen Beiträge untersuchen eine Reihe spezifi scher wissenschaftlicher 
Fragen der organisationsübergreifenden Integration digitaler Medien in Lehre 
(E-Learning) und Forschung (E-Science). 
A1) Dabei geht es zuerst um den Wandel im Sinne einer Digital Academic 
Culture, die sich nicht auf die akademische Lehre beschränkt sondern bis hin 
zur E-Science erstreckt. Dazu gehören kooperative Autorenprozesse bei der 
Erstellung von Lehrbüchern, die am Beispiel des Online-Kompendiums L3T 
untersucht werden, ebenso wie die den Hochschultyp und das Fach übergrei-
fende Kompetenzförderung mit und für Social Media sowie die Risikokompetenz 
und -wahrnehmung im Umgang mit neuen Technologien. 
13
Integration durch Offenheit
A2) Fragen der Hochschulentwicklung befassen sich mit Strategie und Orga-
ni sation von Medien in der Wissenschaft. Im Mittelpunkt der Beiträge stehen 
Rollen bei der Entwicklung von multimedialen Lernangeboten sowie das Service 
Learning an Hochschulen in Form des Augsburger Modells.
A3) Eine weitere Dimension ist die der Technologie und Infrastruktur von 
E-Learning und E-Science. Werkzeuge für die Unterstützung des ko-akti-
ven Forschungsdiskurses durch Synergien zwischen E-Learning und E-Science 
gewinnen zunehmend an Bedeutung, aber auch die Kooperation in organisati-
onsübergreifende Forschungsumgebung in der wissenschaftlichen Laborarbeit. 
Einen neuen Impuls erhält aktuell die Debatte um die Möglichkeiten tech-
nologiegestützter Kompetenzrefl exion und der Integration von E-Portfolio-
Funktionalitäten in Lernmanagementsysteme am Beispiel von ILIAS.
B) Digitale Medien und Bildungsqualität in der schulischen, berufl ichen und 
universitären Bildung: 
Die zunehmende Digitalisierung der akademischen Bildungslandschaft fi ndet 
auch in der schulischen und berufl ichen Bildung ihre Nachahmer. Ohne dass bis-
her allgemeingültige Standards in den einzelnen Bildungsbereichen existieren, 
stellt sich die Frage nach dem Zusammenhang zwischen digitalen Medien und 
Bildungsqualität immer deutlicher. Geht es bei der Qualitätsbewertung um die 
Integration von Prozessen und Bildungssektoren? Gerade die Durchlässigkeit der 
Bildungssysteme erfährt durch digitale Medien neue Impulse: So kommt es zur 
Öffnung von Hochschulräumen, andere Wissensgemeinschaften können sich ein-
bringen und vice versa. Weiterhin relevant ist, welche methodisch-didaktischen 
Standards nachweisbar sein sollten und ob diese Entwicklung Konsequenzen für 
die Zertifi zierung von Bildungsangeboten im Rahmen des Bologna-Prozesses – 
Stichwort Akkreditierung – hat. Und wie sieht die Zukunft der Lehrevaluation 
aus? Selbstverständlich spielen auch technologische Aspekte eine grundlegende 
Rolle; geeignete Infrastrukturen und Werkzeuge sind aus dieser Diskussion nicht 
wegzudenken – z.B. im Kontext der Forschung um die so genannten Personal 
Learning Environments (PLEs).
Die einzelnen Beiträge untersuchen eine Reihe spezifi scher wissenschaftli-
cher Fragen der Nutzung von digitalen Medien und von deren Einfl uss auf 
die Bildungsqualität in der schulischen, berufl ichen und universitären Bildung. 
Daneben widmen sich einige Beiträge direkt forschungs- und bewertungsmetho-
dischen Fragestellungen. 
B1) Bildungsqualität 
Untersucht wird die Bildungsqualität in Form der Qualitätsentwicklung 
medien gestützter Bachelorstudien an einer Großuniversität, im Hinblick auf 
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die online-gestützte Inklusion in der Wissensgesellschaft, die Prozess- und 
Qualitätsunterstützung für schriftliche Prüfungen an Hochschulen, die Mög-
lich keit der Qualitätssteigerung beim Lehren und Lernen unter vernetzten 
Be dingungen gestalten sowie den Zusammenhang zwischen Qualitäts manage-
ment und Agilität moderner Lehr-Lern-Szenarien.
B2) Didaktische Konzepte
Die Mehrzahl der Beiträge setzt sich erwartungsgemäß mit der didaktischen 
Konfi guration unterschiedlichster – meist akademischer – Lehr-Lern-Szenarien 
auseinander. Dies beginnt mit einer explorativen Studie des Umgangs mit kul-
turellen Artefakten in musikalischen Wissensgemeinschaften, führt über den 
Zusammenhang zwischen Lernaufgabe und Lernstrategien zur Funktionswiese 
von FAQs als Voraussetzungen der Wissenskommunikation zu Aufgaben der 
Lerner als Designer im Hinblick auf die Entwicklung kognitiver Werkzeuge. 
Forschendes Lernen mit digitalen Medien wir ebenso untersucht wie die 
Integration von Mahara und Facebook als Instrumente der Portfolioarbeit und 
des Self-Assessments. 
Weitere Themen sind der Mehrwert von Vorlesungsaufzeichnungen als 
Ergänzungsangebot zur Präsenzlehre, das offene Peer-Tutoring als vornehm-
lich studentische Betreuungstätigkeit in der Hochschullehre und abschließend 
die Fundierung digitaler Medien im formalen Bildungswesen am Beispiel einer 
Fallstudie zu digitalen Medienkompetenzen. 
B3) Forschungs- und Bewertungsmethoden
Dass wissenschaftliche und technologische Innovationen immer auch for-
schungsmethodischen Entwicklungen befördern, ist bekannt. Im Besonderen ist 
in der Bildungswissenschaft der Zusammenhang zwischen Bewertungsmethoden 
und Forschungsverfahren zu berücksichtigen – sind doch die Unterschiede zwi-
schen einer Lernstandmessung und einer Messung der Bildungsqualität oft 
gering.
In den Beiträgen geht es um die Entwicklung und Erprobung eines Frage bogen-
inventars für das selbstorganisierte Lernen mit Social Software, eine Studie zur 
Ermittlung der Bedeutsamkeit Mentaler Modelle als Evaluationsmethode sowie 
die Rolle des Feedback beim Bloggen Studierender in Praxisprojekten.
B4) Praxistransfer: Medien aus der Wissenschaft für Schule und Wirtschaft
Den Bogen zur Praxis schlagen die Beiträge im Hinblick auf unterschiedli-
che Lernergruppen, sei es beim E-Learning in der postgradualen Weiterbildung 
an sächsischen Hochschulen, der videobasierten Wissenskooperation in der 
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Fahrlehrerausbildung und der Online-Moderation mit dem Ziel einer tutoriellen 
Betreuung in interregionalen Lerngruppen.
C) Poster 
Die Poster umspannen das gesamte Themenspektrum der Konferenz und bieten 
somit thematisch als auch methodisch eine große Vielfalt, von der qualitativ-
heuristischen Befragungsstudie bis hin zu Methoden der Messung von Learning 
Outcomes. 
Dazu gehören Fragen wie die Ethik der Internetforschung, der Einbindung hoch-
qualitativer audiovisueller Medien in das Kontakt- und Selbststudium sportprak-
tischer Veranstaltungen aber auch des Mobile Learning für Berufskraftfahrer im 
Fernverkehr. Wissensvermittlung in speziellen Organisationsformen spielt in den 
Phasen der Lehrerbildung in einem virtuellen Zentrum für Lehrerbildung ebenso 
eine Rolle wie in der hochschulübergreifenden Wissens-Community iversity.
D) Workshops
Ihre Fortsetzung erfährt die Transferorientierung in den Workshops „Web 2.0 
in der akademischen Praxis“, wo die Potenziale des Web 2.0 für die ganze 
Band breite der akademischen Praxis aus einer hochschulstrategischen Per-
spektive beleuchtet und diskutiert werden und „Identitätsentwicklung und 
Berufs orientierung. Möglichkeiten des Einsatzes von Online-Lernangeboten 
bei Jugendlichen mit Migrationshintergrund“, wo gezeigt wird, dass medienge-
stützte Lernangebote bisher nur selten Beachtung fi nden und durch eine indivi-
duelle mediengestützte Lern- und Trainingsmethodik eine qualitative Erhöhung 
der Ausbildungsfähigkeit der benannten Zielgruppe erreicht werden kann. 
Die Workshops „Medienbasierte Wissensgemeinschaften und Akzeptanz der 
Bildungstechnologien in kulturellem und interkulturellem Kontext“, „Wissens-
gemeinschaften: Von pädagogisch-psychologischen Theorien und Befunden zur 
mediendidaktischen Praxis“ sowie „Alles aus einem Guss! Organisation der 
Lehrentwicklung im Wandel„ setzen die Suche nach Gestaltungsoptionen aka-
demischer Bildung fort und bieten konkrete Anregungen für den Transfer in die 
Praxis der eigenen Hochschule. 
Abschließend sei an dieser Stelle allen Autorinnen und Autoren gedankt, die 
mit ihren Beiträgen dem vorliegenden Band eine besondere Qualität verlei-
hen. Ebenso gilt unser Dank den 95 wissenschaftlichen Gutachterinnen und 
Gutachern aus Deutschland, Österreich und der Schweiz. Nur durch ihre fachlich 
hochkompetente Arbeit ist es bei der Breite des Themenfeldes und der Vielzahl 
der Beiträge möglich gewesen, die vorliegende Auswahl zu treffen und auch den 
abgelehnten Beiträgen detaillierte Hinweise geben zu können.
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Schließlich gilt unser Dank den an der Begleitung des Reviewverfahrens und 
an der Zusammenstellung des Manuskriptes für den Tagungsband Beteiligten 
(Herrn Klaas-Pieter Marinesse und Herrn Helge Fischer) sowie den für den 
Betreib des Online-Reviewsystems Verantwortlichen (Herrn Dr. Tchavdar 
Naydenov und Herrn Christian Jungstand)! Frau Beate Plugge vom Waxmann 
Verlag hat in bewährter Weise die redaktionelle Betreuung sowie das Layout des 
vorliegenden Bandes übernommen und auch in zeitkritischen Phasen Geduld mit 
den Herausgebern gehabt. Dafür gilt ihr unser herzlicher Dank. Wir wünschen 
eine gewinnbringende Lektüre!
Dresden im Juli 2011       
Thomas Köhler und Jörg Neumann
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